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Vorstellung des Nachlasskonvoluts Karl Schwesigs
mit Eröffnung der überarbeiteten Dauerausstellung

Die Kulturstiftung der Länder ermöglicht der Bürgerstiftung für verfolgte Künste den Erwerb des Nach-
lasses von Karl Schwesig mit über 500 Werken für das Museum Zentrum für verfolgte Künste.  

Dazu Prof. Dr. Markus Hilgert, Generalsekretär der Kulturstiftung der Länder:  
„Das Nachlasskonvolut von Karl Schwesig ist nicht nur von großer regional- und kunsthistorischer Be-
deutung. Karl Schwesig hat gegen den Nationalsozialismus Widerstand geleistet und dafür einen hohen 
Preis bezahlt. Seine künstlerischen und seine schriftlichen Zeugnisse stärken im Zentrum für verfolgte 
Künste den Sammlungsbestand und werden hier künftig der Öffentlichkeit und der Forschung zur Ver-
fügung stehen. So wird Karl Schwesig künftig den ihm gebührenden Platz in der Kunstgeschichte ein-
nehmen, dessen Lebensweg Mahnung ist für die Freiheit der Kunst und den Einsatz für Demokratie und 
die Würde des Menschen.“ 

1935 brüstete sich das NS-Regime, ein 1000-jähriges Reich zu sein. Heinrich Mann konterte in seinem 
Vorwort zu Karl Schwesigs geplantem Buch „Schlegelkeller“ aus dem Exil in Südfrankreich wortge-
waltig: „Die Ewigkeit, die das Hitlerreich sich beimisst, ist nicht dieselbe, die es verdient. Es verdient ein 
Museum zur Aufbewahrung seiner Greuel, damit nicht vergessen wird, wie tief, wenn das Unglück es 
will, die menschliche Natur sich erniedrigen lässt. Die Zeichnungen und Gemälde von Karl Schwesig 
sind würdig, das Museum zu zieren. Sie sollen die Beschauer lehren, vor Scham zu weinen.“ 

Im Museum Zentrum für verfolgte Künste hat dieser Entwurf 
des geplanten Buchs nun mit Werken aus allen Schaffens-
phasen Schwesigs eine Heimat gefunden. Gemälde aus den 
„Goldenen Zwanzigern“, Zeichnungen aus der Zeit der Inhaf-
tierung, Druckgrafik und großformatige Ölbilder, die nach dem 
Ende des Zweiten Weltkriegs bis zu seinem Tod 1955 in Düs-
seldorf entstanden sind. 

Solingen, 1. Februar 2024

Karl Schwesig, Reproduktion des Buchs „Schlegelkeller“  
© Bürgerstiftung für verfolgte Künste – Else Lasker-Schüler- 
Zentrum – Kunstsammlung Gerhard Schneider, gefördert 
durch die Kulturstiftung der Länder



Die Präsentation des Nachlasskonvoluts von Karl 
Schwesig fand am 1. Februar 2024 im Museum Zentrum 
für verfolgte Künste in Anwesenheit von Prof. Dr. Markus 
Hilgert, Generalsekretär der Kulturstiftung der Länder 
statt. Das Team des Zentrums für verfolgte Künste mit 
Museumsdirektor Dr. Jürgen Kaumkötter freute sich, die 
Tochter von Karl Schwesig als Ehrengast der Veranstal-
tung begrüßen zu dürfen. 

Neben der Vorstellung der überarbeiteten Daueraus-
stellung mit Kunstwerken von Karl Schwesig durch das 
Team des Museums Zentrum für verfolgte Künste prä-
sentierten die 9. Klassen des Solinger Humboldtgymna-
siums ihr Projekt „Der Pfad. Begegnungen mit verfolgten 
Künstler:innen“. 

Karl Schwesig, geboren am 19. Juni 1898 in Gelsenkir-
chen-Bismarck, war Mitglied der Künstlervereinigung 
Das Junge Rheinland und Verfolgter in der Zeit des 
Nationalsozialismus. Schwesig besuchte in Düsseldorf 
die Kunstgewerbeschule und studierte an der Kunst-
akademie bei Heinrich Campendonk und Adolf Uzarski. 
Nach seinem Studium arbeitete er als freischaffender 
Künstler in Düsseldorf und gehörte zum Künstlerkreis der 
Mutter Ey. Schwesig hat sich vor allem mit dem Thema 
der Stadtlandschaft und der Gesellschaft beschäftigte. 
Seine Bilder sind von einer starken Farbigkeit und einer 
expressiven Formensprache geprägt. In der Zeit des Na-
tionalsozialismus wurde Schwesigs Kunst als „entartet“ 
diffamiert und aus deutschen Museen entfernt.   

Karl Schwesig wurde 1933 von der SA verhaftet, als er Flugblätter gegen die Lügen der Nationalsozialis-
ten über den Reichstagsbrand verteilte. Im berüchtigten Schlegelkeller in Düsseldorf wurde er verhört 
und gefoltert. Nach seiner Flucht schuf er 1935/36 in Belgien eine Bildergeschichte mit 48 Tuschezeich-
nungen über die Grausamkeiten der SA, die leider nach einer Ausstellung in Moskau als verschollen gilt. 
1983 konnte der Zyklus aufgrund von aufgefundenen Fotos der Zeichnungen reproduziert werden. Die 
expressiven Bilder sind für uns heute Dokumentation und Anklage.  

Die Kulturstiftung der Länder fördert den Ankauf mit 128.800 Euro.

Der schriftliche Nachlass von Karl Schwesig liegt im Deutschen Exilarchiv 1933-1945 der Deutschen 
Nationalbibliothek.

Information / Ansprechpartnerin  

Daniela Tobias, presse@verfolgte-kuenste.de  

Weitere Informationen zur Neu-Konzeption der Dauerausstellung, sowie zu Karl Schwesig mit Ab-
bildungsmaterial stehen ab sofort zum Download auf der Website verfolgte-kuenste.de/presse zur 
Verfügung.  

Selbstbildnis Karl Schwesig, Öl auf Leinwand, 1953 
© Bürgerstiftung für verfolgte Künste – Else Lasker-
Schüler-Zentrum – Kunstsammlung Gerhard Schnei-
der, gefördert durch die Kulturstiftung der Länder
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Karl Schwesig, Im Café, Aquarell und Tusche, etwa 1950 © Bürgerstiftung für 
verfolgte Künste – Else Lasker-Schüler-Zentrum – Kunstsammlung Gerhard 
Schneider, gefördert durch die Kulturstiftung der Länder

Karl Schwesig, Les Inutiles (Der Morgenkaffee), Radierung, 1948/49 © Bürger-
stiftung für verfolgte Künste – Else Lasker-Schüler-Zentrum – Kunstsammlung 
Gerhard Schneider, gefördert durch die Kulturstiftung der Länder



Kurator:innen der Dauerausstellung 

Marielena Buonaiuto, Hanna Sauer, Susanne Vieten, NRW-Forschungs-Volontärinnen: Vanessa Arndt, 
Judith Steinig-Lange, unter der Leitung von Dr. Jürgen Joseph Kaumkötter  

Zentrum für verfolgte Künste | Solingen  

Das Zentrum für verfolgte Künste in Solingen ist ein Entdeckungsmuseum und widmet sich ausschließ-
lich Künstler:innen deren Entfaltungsmöglichkeiten und Werke durch die Diktaturen des letzten Jahr-
hunderts und totalitäre Regime bis in die Gegenwart hinein blockiert, verhindert und teils vernichtet 
wurden. Es ist ein gattungsübergreifendes Museum und erzählt in seiner Kunst- und Literatursammlung 
von verschollenen, verlorenen, kaum berücksichtigten Kunstwerken, Geschichten und Schicksalen.  

Bürgerstiftung für verfolgte Künste

Eigentümerin der Kunst- und Literatursammlung des Museums ist die Bürgerstiftung für verfolgte Küns-
te – Else Lasker-Schüler-Zentrum – Kunstsammlung Gerhard Schneider. Am 12. September 1994 stellte 
die Else Lasker-Schüler-Gesellschaft im Düsseldorfer Landtag die unselbständige Stiftung Verbrannte 
und verbannte Dichter/Künstler – für ein Zentrum der verfolgten Künste vor. Dort wurde ein Aufruf mit 
Unterschriften von 50 Autor:innen vorgelegt, darunter Wolf Biermann, Herta Müller und die Israelis Ye-
huda Amichai, Jakob Hessing und Tuvia Rübner. Die Unterschrift des weltweit bekanntesten verfolgten 
Dichters Salman Rushdie stand für die Aktualität des Themas. Am 5. Februar 2004 gründeten die Ehe-
leute Fervers zusammen mit Thomas Busch und den Eheleuten Schneider die Bürgerstiftung für ver-
folgte Künste mit der Sammlung Gerhard Schneider in Solingen. Das Barkapital leisteten Thomas Busch 
und die Eheleute Fervers. Die Stadt Solingen kam über die Kunstmuseum Solingen Betriebsgesellschaft 
als Stiftungspartei hinzu. Sie überließ das Obergeschoss des Museums und später einen Teil des Erd-
geschosses des ehemaligen Gräfrather Rathauses auf Dauer den Präsentationen der Stiftung. Später 
schloss sich mit einer großen Stiftung der Landschaftsverband Rheinland an. 

Kulturstiftung der Länder 

Die Kulturstiftung der Länder entwickelt, fördert und begleitet im Auftrag der 16 deutschen Länder Initi-
ativen und Projekte in den Bereichen Kunst und Kultur, die für ganz Deutschland bedeutsam sind und im 
Verbund mehrerer Partner umgesetzt werden. Die Kulturstiftung der Länder stellt die gesellschaftliche 
Bedeutung von Kultur in den Vordergrund. Dabei versteht sie unter Kultur die Gesamtheit der kulturel-
len Ausdrucksformen – materiell und immateriell –, die Menschen in der Auseinandersetzung mit ihrer 
Umwelt hervorbringen, um Ideen und Werte auszudrücken und ihren Platz in dieser Welt zu bestimmen. 
Die Kulturstiftung der Länder will die kulturelle Teilhabe möglichst vieler Menschen erhöhen. Zu ihren 
wichtigsten Aufgaben zählen die Erwerbung, der Erhalt, die Dokumentation und die Präsentation und 
Vermittlung von Kulturgut.



Museum Zentrum für verfolgte Künste  
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Öffnungszeiten
Di–So, feiertags 10 – 17 Uhr
Montags geschlossen 

Anfahrt
Haltestelle: „Gräfrath“ (Bus 683) 
Parkplatz: Dycker Feld

Das Museum Zentrum für verfolgte Künste 
wird durch das LVR-Netzwerk Kulturelles 
Erbe unterstützt.
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